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bat. Unb wir wollen eg bod) bem lieben ©ott
fagen, bafj wit bag roiffen unb anerfcnnen, wag
er grofjcg unb gutcg für ung getan I)at im Oer»

floffenen 3®boe- 3ft ciud) oielleid)t nicht gang
alleg gut geraten, wag bu angefangen baft, ift
oieHeictit and) nid)t atteg fpeu trocfen unb gut
an ben Sdjermen geïommeit, fo mufft bu bod)
ber bpaufatfac£)e nad) gufrieben fein unb fagen,
bajf fid) im leisten 3aïjre manche Umftänbe merf»

würbig gut gefügt baten für bid) unb gwar für
8eib unb Seele. Swage bic£), ob ber liebe ©Ott
aud) Urfadfe babe, fo mit bir gufrieben gu fein,
wie bu mit ihm! 2lber jebenfallg wirft bu bir
Ooritebmen, faCCg eg im alten 3®bl'e etwag ge=

hapert bat, ibn bafür im neuen um fo Mftiger

gu loben unb gu greifen wegen feiner ©üte,
iöarmbergigfeit unb weifen Sürforge. Unb bu

lobft unb preifcft ibn am heften mit ©ebet unb
Arbeit, mit guter ©teinung unb guten Seilen,
mit ©erföbnlid)feit unb griebfertigteit. So geigft
bu bid) ibm alg guteg ®inb, unb ber Çeilanb
freut fid), wenn er fiebt, baff feine d)riftlid)e
Ssbre in bir einen fo guten Schüler gefunbett
bat unb ebenfo wirb ftd) freuen ber fei. ©ruber
Ilaug.

So treten wir benn ooH ©ertrauen ein ing
neue 3;abr- @3 gilt aud) in biefem 3«br nod)
unb wirb immer gelten ber fromme Spruch:
@g walte ©ott!

200

Der Dritnb tum Stmts, kit 17. illitrj 1713.

2ln ber ©orballe ber ©farrfircbe oon Stang aud; für unfer 2anb ©ibwalben fcblimme Solgen.

ift auf einer, burd) gwei eiferne Steife gufammen» Stotb lebte in ben Santonen bag bôfe ©tifgtrauen,
gehaltenen Sltarmorfäule, linfg oom §auptportal, bag bie.@laubengfpaltung beg 16. 3®bcbunbertg
bie golbene 3yttfcb)rift gu lefen: „Xntto 17 L3 gefâet batte. Oft gelang eg beu Stäuben, gu
ben 17. merfs ift bicfe marmor Seülle ©ei oermitteln, oft aber gegen (Sibgenoffen gegen
©näfdierung beg Çaubt Slädeng Sägen ©roffer ..^Sibgenoffen gu Selbe. So and) im 3ult 1712.
§if5 gesprungen." '©ei ©illmergen erlitten bie Äatbolifdjen eine

Oiejeg merfwürbige Oenfmal ruft ung eine Sfieberlage. .146 Untenoalbner blieben batnalg
Scbvedengnacbt ing ©ebäd)tnig gurücf, in ber auf ber Salftatt ober ftarben au beu Suttbeu.
ein grojfer SÖeil unfereg ' "lieben Stang einem Snbe 3^6 fielen bie ©enter ittg ©telcbtal eilt,
furd)tbaren ©rattbe gunt Opfer fiel. Siod) wenige raubten uttb-.plünberten unb führten 12 @e=

©conate unb gweibunbert 3«bre we-rben ittl Sanb- fangenb, mit xfid) fort, ©ei öuterfee unb ait
gegangen fein feit jenem fd)redlid)en Sreigniffe. \ ber Storegg ftaubeu niDwalbiterifd>e Sachen.
Sg ift baber wohl am ©lalse, baff aud) ber Oiefe würben wäbrenb eiueg Unwetterg oon ben

„kiüwalbner ttalenber" feinen getreuen lieben ©entern überfallen, brei ©tarnt getötet, gwölf
gefern etwag barüber berichtet. Sir entnehmen ©tarnt alg ©efaugene fortgefd)leppt unb 120 Stücf
bie Angaben bagu ber Sbronit oon Sanbfäcfel» ©ieb geraubt, ©iefe Srieggereigniffe lagen fepwer

meifter ©ünti, ber fene Ungli'tdgtage felbft mit» auf unferm Stibwalbnerlanb. ®od) im folgenben
erlebt, fowie beu gaubratgprotofolleu aug jener 3abre 1713 follte ein neuer fd)werer Sd)lag
3eit, nebft ©îitteilungen oon Gerrit Staatgard)ioar bie §eimat Stnfelriebg treffen, ber ©ranb
T)r. Stöbert Ourrer, bem wir für feine ©ereitwillig» oon Staitg.
feit befonbern Oanf augfprec^en. ©ünti beginnt feinett ©eriebt mit folgenben

Oag 3abr 1712 war für bag Schweiger» Sorten: „Oer ©roffe ©Ott bat fit£>aro wenigen
fanb eine geit böifjltö^en ©rubergwifteg unb hatte 3«brert ©nferg liebe ©atterlanbt mit ©tigwadfg
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hat. Und wir wollen es doch dem lieben Gott
sagen, daß wir das wissen und anerkennen, was
er großes und gutes für uns getan hat im
verflossenen Jahre. Ist auch vielleicht nicht ganz
alles gut geraten, was du angefangen hast, ist

vielleicht auch nicht alles Heu trocken und gut
an den Schermen gekommen, so mußt du doch

der Hauptsache nach zufrieden sein und sagen,

daß sich im letzten Jahre manche Umstände
merkwürdig gut gefügt haben für dich und zwar für
Leib und Seele. Frage dich, ob der liebe Gott
auch Ursache habe, so mit dir zufrieden zu sein,
wie du mit ihm! Aber jedenfalls wirst du dir
vornehmen, falls es im alten Jahre etwas
gehapert hat, ihn dafür im neuen um so kräftiger

zu loben und zu preisen wegen seiner Güte,
Barmherzigkeit und weisen Fürsorge. Und du
lobst und preisest ihn am besten mit Gebet und
Arbeit, mit guter Meinung und guten Werken,
mit Versöhnlichkeit und Friedfertigkeit. So zeigst
du dich ihm als gutes Kind, und der Heiland
freut sich, wenn er sieht, daß seine christliche
Lehre in dir einen so guten Schüler gefunden
hat und ebenso wird sich freuen der sel. Bruder
Klaus.

So treten wir denn voll Vertrauen ein ins
neue Jahr. Es gilt auch in diesem Jahr noch

und wird immer gelten der fromme Spruch:
Es walte Gott!

Vor Zvv Jahren.

Der Brand von Ltims, den 17. März 1713.

An der Vorhalle der Pfarrkirche von Stans auch für unser Land Nidwalden schlimme Folgen,
ist auf einer, durch zwei eiserne Neife zusammen- Noch lebte in den Kantonen das böse Mißtrauen,
gehaltenen Marmorsäule, links vom Hauptportal, das die Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts
die goldene Inschrift zu lesen: „Anno 1713 gesäet hatte. Oft gelang es den Ständen, zu
den 17. mertz ist diese marmor Seülle Bei vermitteln, oft aber zogen Eidgenossen gegen
Einäscherung des Haubt Fläckens Wägen Grosser .Eidgenossen zu Felde. So auch im Juli 1712.
Hitz Zersprungen." Bei Villmergen erlitten die Katholischen eine

Dieses merkwürdige Denkmal ruft uns eine Niederlage. .146 Unterwaldner blieben damals
Schreckensnacht ins Gedächtnis zurück, in der auf der Walstatt oder starben an den Wunden,
ein großer Teil unseres ' lieben Stans einem Ende Juli fielen die Berner ins Melchtal ein,
furchtbaren Brande zum Opfer siel. Noch wenige raubten und-.Plünderten und führten 12
GeMonate und zweihundert Jahre werden ins Land fangend, mit Xstch fort. Bei Lutersee und an

gegangen sein seit jenem schrecklichen Ereignisse. V der Storegg standen uidwaldnerische Wachen.
Es ist daher wohl am Platze, daß auch der Diese wurden während eines Unwetters von den

„Nidwaldner Kalender" seinen getreuen lieben Bernern überfallen, drei Mann getötet, zwölf
Lesern etwas darüber berichtet. Wir entnehmen Mann als Gefangene fortgeschleppt und 120 Stück
die Angaben dazu der Chronik von Laudsäckel- Vieh geraubt. Diese Kriegsereignisse lagen schwer

meister Bünti, der jene Unglückstage selbst mit- auf unserm Nidwaldnerland. Doch im folgenden
erlebt, sowie den Landratsprotokollen aus jener Jahre 1713 sollte ein neuer schwerer Schlag
Zeit, nebst Mitteilungen von Herrn Staatsarchivar die Heimat Wmkelrieds treffen, der Brand
Dr. Robert Durrer, dem wir für seine Bereitwillig- von Stans.
keit besondern Dank aussprechen. Bünti beginnt seinen Bericht mit folgenden

Das Jahr 1712 war für das Schweizer- Worten: „Der Große Gott hat sitharo wenigen
land eine Zeit häßlichen Bruderzwistes und hatte Jahren Vnsers liebe Vatterlandt mit Miswachs



ber grüdjtett, Störung, junger, OÇnfa^I onber
bem 93x)c^, ergieffung bei îvafferert, mit ben fd)äb=
lieben pngeren onb auch fo oerberblid)em .Stieg
heimbgefuoeßt, onb 3weifelê ohne bie iBefferung
onferê Sünbtlicben öäbeitä langmuôthig erwartet;
ba a6er c>ie SBuofj non onê ufgefdfoben onb mit=

hin bie ®öttlid)e wahrnmtg nit in Obad)t ge=

nommen worben, hat ber liebe ®ott iBnfercê
33atterlanbt mit ber SrfdjrMlidjen geûrê fBrunft
^eimbgefuccf)t. " — lié mar am 17. 9Rärg, an
einem greitag. ©a brach morgend 2 ÜI)r nntcr=
halb beê 20irtêl)aufeë gum „SRö^Ii" in einem

©ngelhauë auê unbefannter Ürfaclje gener auê.
pier ift aber gleid) gu bemerfeit, baff baê

„fRöfjli" nicht in ber fftägeligäffe gu fucl)en ift,
fonbern im obern Seil beê ©orfeê. ®aê tpauê,
«on bem baê geuer auëging, befanb fid) in ber

fftälje beê heutigen „Sternen" ober beê alten
Spitalê („Spittelê"), aber am rechten Ufer beê

®orfbad)eê. ®aê grojfc alte §oïghauê ftanb
balb in helfen glammen, bie fid) rafch ben brei

baran gebauten ipänferit unb nad) aufwârtê bem

„fRöfjli" mitteilten. iOian oerfuchte bem geuer
éiitljalt gu tun, allein bie grojge £nhe mainte
ade Söfd)oer|ud)e unmöglich. 9tur baê „fRöjfli"
tonnte eine ^eit lang mit ber großen Spritze
gehalten werben, ©a muffte mau aud) biefeS bem

Sdfidfal iiberlaffen. SBom „fRöffli" fprang baê

geuer auf mehrere §äufer über gegen bie Sd)mieb=
gaffe gu unb bie päufer auf ber fOcürg. ©ie
®lod"en ber fßfarrfird)e läuteten Sturm; alê
baê gu wenig war, lief; man mit Sanoiteit
fchiejfen, um auê ber liad)barfd)aft f)ilfe gu er»

halten. ©arauf eilte «om ©ürgen, fBuod)ê unb
Stanëftab oiel 93olf gufammeit, baê teilê bem

geuer gu wehren fucl)te, teilê auê beit noch unoer»
fehrten tpäufern ben tpausrat retten half- 907art

trug benfelben mand)erortê auf bie UJcatten hin»
auê, wo aber oiel «erloren ging, waht'fcheiitlid)
infolge ©iebftahlê; jebod) würbe auê aßen Käufern
ber größere Seil gerettet.

SSoit Dbwalben, Sugern u. f. w. fam feine

tpilfe, obwohl bie IBranbrôte gefel)en werben

muffte, wie aud) Sünti fagt: „ba bod) baê

geùr gefächen werben ift." 3® nicf)t einmal bie

iBewoljner oon ©aßenwil, ffiolfenfchieffen, 58ecfen=

rieb unb (Smmetten haben etwaê oon ber geuerê»

brunft wahrgenommen, ©ie Nachricht onm Un»

glücf wirb ihnen wohl erft Sagê über guge»
fommen fein.

3Uê baê geuer bie fOiürg erreicht h^tte,

würbe baê 3eughauê geplünbert. Sê blieb aber

unoerfehrt, trotjbem au ben baneben ftehenben
fBäumen Slefte faft unter bem ©ach beê ®e=
bäubeä oerbrannten, ©ie Slofterfraueit flüchteten
ihren pausrat unb bie Sird)engieraten außerhalb
beê Slofterë. ©aê geuer nahm feine Dichtung
nach bem 9îatl)auê unb ben umliegcnben päufera.
®leid)geitig brannten fchon bie meiften päufer
unter bem ©orfbad) um ben „Steinftocf" hrrum,
an ber heutigen ©ngelbergerftraffe biê gur Sird)e.
2luê bem Sîathauê würben in aßer (Sile bie

Sanglei, bie SBanner unb gähnen, bie greiheitë»
unb iBiinbuiëbriefe auê ber Sd)aljfammer famt
beit ®emälben ber Saitbammänner in 'Sicherheit
gebracht. Meê übrige oerbrannte, bie ®locf"eit

fchmolgen. Söie baê geuer weiter gegen bie

Delbergfapeße griff, — wo heute baê Sßhtfcl»
riebbenfmal ftelft, waren aud) nod) päufer —
fam bie Sird)e ooit brei Seiten in ernftlidie ®efahw
nämlich auf ber obern Seite beim Oelberg, linfê
gegen baê ©orf gu unb auf" ber untern Seite
beim pauptportal. ®on ber linfen Seite war
fie nämlich beêmegen feffmer bebroht, weil bie päufer
am heutigen ©orfplatä bamalê weiter oorn ftanben,
'faft biê gum ©orfbäd)lein unb unterhalb biê an
ben ©orfplafe heran / währenb ber eigentliche
©orfplatj beim Éathauê fié befaub.

©ie geraten mürben auê ber Sirdfe eut»

fernt, ebeufo bie. greffe unb flehte Orgel., ©ie
gröfften pfeifen würben über ben Seltner in baê

Schiff hinab geworfen. Sd)on hatte ber ®ad)=
ftuhl an beit (Men beê Sh0^ unb htuten im

Schiff geuer gefangen, ebenfo bie Söinbberge.
SBoit ber gewaltigen pifje würben bie iBlei=

faffungen einiger geufter gefchmolgen, unb bie

genfter fielen ein. 'Ilm grofjen 35orgeid)en würbe
bie eingangê erwähnte fOfarinorfäule oon ber tpitje
gefpalten. ©ennod) würbe bie Sirche, wie SBünti

fagt „miraculoê erhalten unb gerettet", obwohl
bie Seute baê Sßaffer, weld)eê ber grojfen Çiige
wegen erft unten im ©orf gefd)öpft werben
foitute, in beit ©ad)ftul)l htuauftragen mußten.

?ln beit übrigen ®ebäuben wütete bie $er=
ftörung weiter, ©a bie meiften tpäufer auê
Çolg, fog. 9îaucf)hâufer waren, — nur oier
waren auê Stein unb etwa fünf auê i)iiegel=
werf — uitb gufammen noch mehrere hunbert
Slafter Çolg bor benfelben aufgef^ichtet lagen,
entftrömte ber geuerêglut eine furchtbare Çifge.

infolge baoon würben llfd)enteile in gewaltige
Çôhe getrieben uttb oom üöiitb biê nach ^a'ttë,

der Früchten, Theürung, Hunger, Ohnfahl vnder
dem Vych, ergiessung der wasseren, mit den schädlichen

yngeren vnd auch so verderblichem Krieg
heimbgesuocht, vnd Zweifels ohne die Besserung
vnsers Sündtlicben Läbens langmuöthig erwarthet;
da aber die Buoß von vns ufgeschoben vnd mithin

die Göttliche wahrnung nit in Obacht
genommen worden, hat der liebe Gott Bnseres
Vatterlandt mit der Erschröcklichen Feürs Brunst
heimbgesuocht." — Es war am 17. März, an
einem Freilag. Da brach morgens 2 Uhr unterhalb

des Wirtshauses zum „Rößli" in einem

Einzelhaus aus unbekannter Ursache Feuer aus.
Hier ist aber gleich zu bemerken, daß das

„Rößli" nicht in der Nägeligasse zu suchen ist,
sondern im obern Teil des Dorfes. Das Haus,
von dem das Feuer ausging, befand sich in der

Nähe des heutigen „Sternen" oder des alten

Spitals („Spittels"), aber am rechten Ufer des

Dorfbaches. Das große alte Holzhaus stand
bald in hellen Flammen, die sich rasch den drei

daran gebauten Häusern und nach auswärts dem

„Rößli" mitteilten. Man versuchte dem Feuer
Einhalt zu tun, allein die große Hitze machte
alle Löschverjuche unmöglich. Nur das „Rößli"
konnte eine Zeit lang mit der großen Spritze
gehalten werden. Da mußte mau auch dieses dem
Schicksal überlassen. Vom „Rößli" sprang das

Feuer auf mehrere Häuser über gegen die Schmiedgasse

zu und die Häuser auf der Mürg. Die
Glocken der Pfarrkirche läuteten Sturm; als
das zu wenig war, ließ man mit Kanonen
schießen, um aus der Nachbarschaft Hilfe zu
erhalten. Darauf eilte vom Bürgen, Buochs und
Stansstad viel Volk zusammen, das teils dem

Feuer zu wehren suchte, teils aus den noch

unversehrten Häusern den Hausrat retten half. Man
trug denselben mancherorts auf die Matten
hinaus, wo aber viel verloren ging, wahrscheinlich

infolge Diebstahls; jedoch wurde aus allen Häusern
der größere Teil gerettet.

Von Obwalden, Luzern u. s. w. kam keine

Hilfe, obwohl die Brandröte gesehen werden

mußte, wie auch Bünti sagt: „da doch das

Feür gesächen worden ist." Ja nicht einmal die

Bewohner von Dallenwil, Wolfenschießen, Beckenried

und Emmetten haben etwas von der Feuersbrunst

wahrgenommen. Die Nachricht vom
Unglück wird ihnen wohl erst Tags über
zugekommen sein.

Als das Feuer die Mürg erreicht hatte,

wurde das Zeughaus geplündert. Es blieb aber

unversehrt, trotzdem an den daneben stehenden
Bäumen Aeste fast unter dem Dach des
Gebäudes verbrannten. Die Klosterfrauen flüchteten
ihren Hausrat und die Kirchenzieraten außerhalb
des Klosters. Das Feuer nahm seine Richtung
nach dem Rathaus und den umliegenden Häusern.
Gleichzeitig brannten schon die meisten Häuser
unter dem Dorfbach um den „Steinstock" herum,
an der heutigen Engelbergerstraße bis zur Kirche.
Aus dem Rathaus wurden in aller Eile die

Kanzlei, die Banner und Fahnen, die Freiheitsund

Bündnisbriefe aus der Schatzkammer samt
den Gemälden der Landammänner in Sicherheit
gebracht. Alles übrige verbrannte, die Glocken

schmolzen. Wie das Feuer weiter gegen die

Oelbergkapelle griff, — wo heute das Winkel-
rieddenkmal steht, waren auch noch Häuser —
kam die Kirche von drei Seiten in ernstliche Gefahr,
nämlich auf der obern Seite beim Oelberg, links
gegen das Dorf zu und auf' der unteru Seite
beim Hauptportal. Von der linken Seite war
sie nämlich deswegen schwer bedroht, weil die Häuser
am heutigen Dorfplatz damals weiter vorn standen,
fast bis zum Dorfbächlein und unterhalb bis an
den Dorfplatz heran, während der eigentliche
Dorfplatz beim Rathaus sich befand.

Die Zieraten wurden aus der Kirche
entfernt, ebenso die große und kleine Orgel.. Die
größten Pfeifen wurden über den Lettner in das

Schiff hinab geworfen. Schon hatte der Dachstuhl

an den Ecken des Chores und hinten im

Schiff Feuer gefangen, ebenso die Windberge.
Von der gewaltigen Hitze wurden die

Bleifassungen einiger Fenster geschmolzen, und die

Fenster sielen ein. Am großen Vorzeichen wurde
die eingangs erwähnte Marmorsäule von der Hitze
gespalten. Dennoch wurde die Kirche, wie Bünti
sagt „miraculos erhalten vnd gerettet", obwohl
die Leute das Wasser, welches der großen Hitze
wegen erst unten im Dorf geschöpft werden
konnte, in den Dachstuhl hinauftragen mußten.

An den übrigen Gebäuden wütete die

Zerstörung weiter. Da die meisten Häuser aus
Holz, sog. Rauchhäuser waren, — nur vier
waren ans Stein und etwa fünf aus Riegelwerk

— und zusammen noch mehrere hundert
Klafter Holz vor denselben aufgeschichtet lagen,
entströmte der Feuersglut eine furchtbare Hitze.

Infolge davon wurden Aschenteile in gewaltige
Höhe getrieben und vom Wind bis nach Kerns,



20 —

©amen, Sdfroenbi uttb Sadjfeht getragen, wo
fie nacïj ber ©fronif rote Sc£)neeftocfeu auf bie

(Srbe fielen, ©ieb ift oon oielen geiftlicfjen unb

weltlichen ißerfonen bezeugt werfen. 3« ber

hôchften Slot gebaute man beb oielfeligeu 8attbeb=

raterb S ruber Klaub unb oerfprad) eine 8anbeb=

roaLIfa£>rt nach Sadjfeln. @b roar fedfb Uljr
morgenb ober etroab nachher. ©arauf fcf>Iug ber

2öinb oon alten Seiten pfatnnten unb in bie

bJOiitte unb Oerljinberte bie roe tere Slubbetjnung

erhört onb ber tuft of Solche Wepb gefdficft,
hatte bab gant) iiberig ©orf mit Kird)en, (Uöftern
Onb 3eitghaub oerbrchtnen ntuöffen."

©ie nadfften groet ober bret Stächte nad) bem

töranbe mußten auf töefefd ber Obrigfeit ffeuer=
roadmen gehalten roerben. Stoch etliâ>e 2öocb;en

barauf fanb man in Kellern geuer.
©rotjbem ber ©ranb fid) auf einen ©eil beb

©orfeb befchrânft hatte, unb glMIidjerroeife auch
fein SJienfdfenteben gu beftagen war, roar bab Um

©tan« oor

beb geuerb. So tonnten mehrere oon ber geuerb=

brunft bereitb erfaßte fwufer, barunter audi ber

ipfarrhof, bie „breiten" (bie heutige „Sarb")
.gerettet roerben.

3n ber Sdjmiebgaffe warfen bie Seute (Srbe

aub ben ©arten auf bie brennettben §aubbiicher
uttb fonnteu fo brei Çâufer retten. Stud) bie

23äter Kapujiuer halfen an ben Diettungbarbeiten
loader mit. 2ln anbern Orten würben Satten
unb 9tafen herunter geriffen unb in Slbgattg beb

SBafferb gelöfc£)t. föünti bemerft: „roatt atfo
ber liebe ©Ott of gethaneb oerfpradjen ottb nit

m SBranbe

gtitct aud) fo noch groß genug, um namentofeb
Êtenb über bab fonft fo frieblicbe ©orf ju
bringen. 3n fünf Stunden waren nicht weniger
alb 65 §aufer, ba^u fleinere ©ebäube, Speicher,
iRojjftätte ujro., im ganjett 81 tieften in 2tfd)e

gelegt werben. SDtan mag fief) aub biefen^ahteu
ein söilb oon ber ©röffe Oeb Unglücfb machen.

©ünti fdjreibt: ,,©ib ift bie ©roßte brunft,
fo in alten Stacfft gelegnen ümbtiegenben Ortljeit
gefien ift." gür bie Obbactjlofen fanb fid) itt
ber Stahe iticbjt geni'tgenbe tSetjaufung, oiele

mufften in Statten Unterfunft fudjen, oiele in

20 —

Samen, Schwendi und Sächseln getragen, wo
sie nach der Chronik wie Schneeflocken auf die

Erde fielen. Dies ist von vielen geistlichen und

weltlichen Personen bezeugt Worten, In der

höchsten Not gedachte man des vielseligen Landesvaters

Bruder Klaus und versprach eine

Landeswallfahrt nach Sächseln, Es war sechs Uhr
morgens oder etwas nachher. Darauf schlug der

Wind von allen Seiten zusammen und in die

Mitte und verhinderte die we tere Ausdehnung

erhört vnd der tust vf Solche weys geschickt,

hätte das gantz überig Dorf mir Kirchen, Elöstern
vnd Zeughaus verbrämten muössen."

Die nächsten zwei oder drei Nächte nach dem

Brande mußten auf Befehl der Obrigkeit
Feuerwachen gehalten werden. Noch etliche Wochen
darauf fand man in Kellern Feuer.

Trotzdem der Brand sich auf einen Teil des

Dorfes beschränkt hatte, und glücklicherweise auch
kein Menschenleben zu beklagen war, war das Un-

Stans vor

des Feuers. So konnten mehrere von der Feuersbrunst

bereits erfaßte Häuser, darunter auch der

Pfarrhof, die „Breiten" (die heutige „Färb")
.gerettet werden.

In der Schmiedgasse warfen die Leute Erde
aus den Gärten auf die brennenden Hausdächer
und konnten so drei Häuser retten. Auch die

Väter Kapuziner halfen an den Rettungsarbeiten
wacker mit. An andern Orten wurden Latten
und Rasen herunter gerissen und in Abgang des

Wassers gelöscht. Bünti bemerkt: „wan also
der liebe Gott vf gethanes versprächen vns nit

m Brande

glück auch so noch groß genug, um namenloses
Elend über das sonst so friedliche Dorf zu
bringen. In fünf Stunden waren nicht weniger
als 65 Häuser, dazu kleinere Gebäude, Speicher,
Roßställe ußv,, im ganzen 81 Firsten in Asche

gelegt worden. Man mag sich aus diesensZahlen
ein Bild von der Größe des Unglücks machen.

Bünti schreibt: „Dis ist die Größte brunst,
so in allen Nächst gelegnen vmbliegenden Orthen
gesien ist." Für die Obdachlosen fand sich in
der Nähe nicht genügende Behausung, viele

mußten in Ställen Unterkunft suchen, viele in



cuttere Uertljenen ausgießen. 2lug bent 23er=

geicbnig ber abgebrannten £aufer, melcbeg Sünti
anführt, t)eben mir bor allem bag fcfiône 9îat=

baug £)eroor, bag im 3a^re 1486 mit großen
Soften erbaut rcorben mar; ben ©pital, ein

gvcßcg alteS §oljbau§ oben im Dorf (genauer
©tanbort nid)t befannt) ; bag tpaug beg 8anb»

fâcfelmeifterê ©ünti (bag jefeige Oberbang): bag

neue äßobnbaug beg Sird)ineierg tRubolf 3ur=
blumen fel. (jefct beg tprn. âfîajor ©. glübler);
.'14 Käufer in ber ©cbmiebgaffe; ben ©teinftocf.
gerner fiitb alle SBirtgbäufet — nämlict) SRöjjli,

©djlüffel, Odjfen, Srotte, tpirf^en unb, gelbeg
Sceug — unb alle Sßeinfcbenfen »erbrannt.

banner entrollt batte. Uri ffoenbete 225 ©ulben,
©cbrot)g 450, ©bmalben 1000, Sujern 2000,
3ürid) 625, 33ern 2250, 3U9 225, greiburg
1725; battit ©larug, ©olotljurn, @d)affbaufen,
Slp^enjetl, SBallig ; bie ©täbte ®afel, ©t. ©allen,
©enf, SuHe, SDîûblbaufen 23iel, Neuenbürg,
grauenfelb, 2öintertl)ur ; bie brei ©üitbe gu S^ur=
malben, bie ©raffdfaft Ugnadf, Sßallenftabt,Urferm
tal, ©ergau ; ferner bie Ijodfrnft. SBifdfofe »on
Sonftang, S^ttr, 23afel unb ©itten, bie löbl. ©tifte
unb Slöfter oon ©ngelberg, ©ttfiebeln, ©eeborf,
SßfäfferS, ©t. Urban, ÜJiuri, Dettingen, §ermet=
fdjmil, ©olot^urit unb enblidf »iele ©ingetyerfonett.
'Der ©efanbte beg fyanifcben Sönigg ißbilipft V.

Stanê mit ben ©ranb

SSott bett niebergebrannten Käufern gehörten 31
fogenannten ûDîeiftern an, b. b- Çanbmerfern,
bie nicf)t blofj §ab unb ®ut, fottberit and) für
eine .gdtkmg (breit Ißerbienft »erlorett. Stuf ben

abgebrannten Käufern gingen 90,071 ÏÏ ober

38,604 gr. Sa^italien »erlorett.
2luf biefeg grojfe Unglüd b'» befdjlof? bie

b»be ©brigfeit, einige Scanner ait bie löbl.
eibgenöffifdfen Orte abgufenben, bamit fie um
eine milbe ©abe für bie 23ranbgefd)äbigten bitten,
grennbeibgenöfftfcber ©iitn geigte ficb fyev in
fdjöner 2Beife. âlud) aug ben proteftantifcben
Santonen floffen reichliche ©aben, unb bod)
mar] nocb ttic^t ein 3af)r »erftricben, feitbem
eine Sonfeffion gegen bie aubere bag Sriegg=

Siuinen im 2ja£)re '1713.

fd;ic£te 900 ©ulben, berjenige beg] frangöfifc£>en
Sönigg Submig XIV. 700, ©ulben.

Die gefainmelten ^Beiträge beliefen ficb auf
14,821 ©ulben, 23 ©chilling, 3 ülngfter, nach
beutiger Sßctbrung gr. 28,231.45.

Salb feilte neueg 2eben aug ben Ruinen
erfteben. 2Jîit Diut unb ©itergie gingen bie

©tanfer ait ben SBieberaufbau beg Dorfeg. §lm
20. Stfaril fejjte ber Sattbrat eine 53au!ommiffiott
mit unbefcbräitfter ©ollmacbt ein, bamit bie

gncibigen fterren unb 9Mte nicht mebr mit ber

©adje behelligt merben. SSüitti geborte auch
biefer Sommiffion an. ©g rourbe eilte SSerorb-

nung erlaffen, monad) nur mebr ©teinbäufer

andere Uerthenen ausziehein Aus dem

Verzeichnis der abgebrannten Häuser, welches Bünii
anfuhrt, heben wir vor allem das schöne

Rathaus hervor, das im Jahre 1486 mit großen
Kosten erbaut worden war; den Spital, ein

großes altes Holzhaus oben im Dorf (genauer
Standort nicht bekannt); das Haus des

Landsäckelmeisters Bünti (das jetzige Oberhaus) >
das

neue Wohnhaus des Kirchmeiers Rudolf Zur-
blumen sel. (jetzt des Hrn. Major C. Flühler);
,14 Häuser in der Schmiedgasse; den Steinstock.
Ferner sind alle Wirtshäuser — nämlich Rößli,
Schlüssel, Ochsen, Krone, Hirschen und, gelbes
Kreuz — und alle Weinschenken verbrannt.

banner entrollt hatte. Uri spendete 235 Gulden,
Schwyz 456, Obwalden 1666, Luzern 2666,
Zürich 625, Bern 2256, Zug 235, Freiburg
1725; dann Glarus, Solothurn, Schaffhausen,
Appenzell, Wallis; die Städte Basel, St. Gallen,
Genf, Bulle, Mühlhausen Viel, Neuenburg,
Frauenseld, Winterthur; die drei Bünde zu Chur-
walden, die Grafschaft Uznach, Wallenstadt, Ursern-
tal, Gersau; ferner die hochwst. Bischöfe von
Konstanz, Chur, Basel und Sitten, die löbl. Stifte
und Klöster von Engelberg, Einsiedeln, Seedors,
Pfäffers, St. Urban, Muri, Wettingen, Hermet-
schwil, Solothurn und endlich viele Einzelpersonen.
Der Gesandte des spanischen Königs Philipp V.

Stans mit den Brand

Von den niedergebrannten Häusern gehörten 61
sogenannten Meistern an, d. h. Handwerkern,
die nicht bloß Hab und Gut, sondern auch für
eine Zeitlang ihren Verdienst verloren. Auf den

abgebrannten Häusern gingen 96,671 T oder

38,664 Fr. Kapitalien verloren.
Auf dieses große Unglück hin beschloß die

hohe Obrigkeit, einige Männer an die löbl.
eidgenössischen Orte abzusenden, damit sie um
eine milde Gabe für die Brandgeschädigten bitten.
Freundeidgenössischer Sinn zeigte sich hier in
schöner Weise. Auch aus den protestantischen
Kantonen flössen reichliche Gaben, und doch

warf noch nicht ein Jahr verstrichen, seitdem
eine Konfession gegen die andere das Kriegs-

Ruinen im Jahre 1713.

schickte 966 Gulden, derjenige dess französischen
Königs Ludwig XIV. 766, Gulden.

Die gesammelten Beiträge beliefen sich auf
14,821 Gulden, 23 Schilling, 3 Angster, nach
heutiger Währung Fr. 28,231.45.

Bald sollte neues Leben aus den Ruinen
erstehen. Mit Mut und Energie gingen die

Stanser an den Wiederaufbau des Dorfes. Am
26. April setzte der Landrat eine Baukommission
mit unbeschränkter Vollmacht ein, damit die

gnädigen Herren und Räte nicht mehr mit der

Sache behelligt werden. Bünti gehörte auch
dieser Kommission an. Es wurde eine Verordnung

erlassen, wonach nur mehr Steinhäuser



gebaut werben burften. ©ie oier ©äitbe mußten
bon Stein gemacht werben, nur ber 3n'tcnbau
burfte bon Stiegel nub bie genfterpfofteit bon
Lariljolg fein, Renter würbe befdjloffen, burd)
ben Sugerner ©erfmeifter einen ©orfplait machen

gu laffen, nadj bem gebaut werben muffte. (£8

ift nicht gaitg ïlar, ob bie? ber ftäbtifdje ©au»
meifter war ober ber ©erfmeifter $ofef Slebi,
bem fpäter bie SDcaurer» unb Steinarbeiten am
Statfjau? übertragen würben, Stadj biefem ©lan
tourbe ber ©au ber Strafen unb Läuferreihen
geregelt, wie fie heute nod) gu fehen finb. Um
bie Sirdje für bie gufunft bor ähnlichen (Se=

fahren gu fdjütgen, burften bie Läufer nidjt mehr
fo nahe an biefelbe, fonbern mußten weiter gurücf
gebaut werben. So ift ber heutige fd)öne ©orf»
plafä entftauben, bon bem ber babifdje Pfarrer unb
©olf?bidjter Lan?jafob gefchrieben, erbürfe mit ben

fdjönften Stäbtleplätjeu ©eutfd)Ianb? fonfurrieren.
ffle biefe ©auoorfdjriften toaren fo ftreng,

baff ber Sanbammann bei Êljr" unb ®ö Oer»

pflichtet war, einen ?Ibänberung?antrag an ber

Sanb?gemeinbe Weber gugulaffeit noch biet weniger
in ülbftimmuttg gu bringen, ©enn bie Ceute

fich nicht fügen wollten, burften bie ©auplätje
einfach enteignet werben.

©er Neubau be? Statljaufe? würbe baib an bie

Laub genommen, nadjbem fd)on am 3. elpril ein

©lan oorgelegen hatte. gmei Stabtwerfmeifter bon
Sugern, ber oben genannte $ofef 8lebi, ©caurer»

meifter, unb Subwig (Saßmann, ,3'inmermeifter,
iburben mit ber Aufgabe betraut, ©ie Stuincn
be? Stalljaufe? würben im Oftober abgetragen,
ittbem bie ©tauern über bem ©oben gebrochen
unb fe ein ©eil ober eine Seite auf einmal über
bett Läufen gefällt würbe, ©ie beljauenen Steine
§it allen ©üreit, genftern, Oefen, geuerplatten,
Stiegen unb (Sängen mußten itt Sugern am
Sanbung?plaß angenommen unb nebft allen aitbern
©ta terialien burdj unfere Sanb?leute auf bie

©aufteile gefd)afft werben, ©ie einzelnen <Se»

meinben be? Santon? leifteten anfehnlidje ©ei»

träge au ben Neubau. Ler9'^lK'' uni5 ®tan?ftab
gaben 10,000 Riegel, ©olfenfd)iejfen unb ©allen»
wil 200 ©talter Salt, ©ecfenrieb unb (Smmetten
100 Saghölger, ©uodj? fernere „©räme", @nnet=

moo? 120 ©änber gum ©adjftuljl unb (Serüft»
latten, ©üren ob bem ©ad) 40 ©änber, nib
bem, ©ad) 100 guber ©uft, Snnetbürgen ben

Sanb. Stan? unb Oberborf mußten au? ben

©rümmern (Steine unb Schutt au?einanber=

fchaffen, Steine führen u. f. w. 2lm 14. ©cai
würbe oon ber Sanb?gemeinbe eine Sanbfteuer gu
(Sunften be? Sîatljaufe? auf ben Ler6ft eingu»

gieljeu befchloffeit, im ©etrage oon 10 Schilling
pro 1000 ïï.

©ir begegnen nadj bem ©ranbe allerlei ©ngel»
heiten, bie auf bie bamaligen ftaat?recf)tlic^eu ©e=

griffe unfere? Santon? ein intereffante? Sicht

werfen. So wirb unter bem 20. Slprit ein Johann
Shriftert oom (Snnerberg um 50 ©haier gleid)
112 » beftraft, weil er bei ber geuer?brunft
„fo het't unb unmitlibentlid)" gewefen, baß er

oon feinem Lau? au? gugefdjaut unb niemauben

gu L'lfe gefommen. Seine Snecbte unb Sehen?»

lente, bie jebenfall? ba? (Steiclje getan, feilen ftdj
fpäter oor bem (Seridjt oerantworten Êbenfo
würben ©uffeit oerhängt über einen Btfdjer üon

Stan?ftab, ber währenb be? ©ranbe? bem Singein
obgelegen, unb über einen Secfenrieber, ber am

©iorgen nodj währenb ber geucrsbritnft nach

Sugern L°hj »erfaufen gefahren war.
©In? bem Sanbrat?protofoll oom 12. 3luguft

geht herbor, baff Sanbammann unb ©atinerljerr
feiger ba? abgebrannte Steinhau?, begw. ben

©laß, be? Lan? ©teldjer SRemigi Suffi, fpäteru
Sanbammann?, an fich getauft hat unb nun
auf beioen ©läfgen, weit bie Seiler u. f. w. noih

gut finb, ein fdjöne? Steinhau? errichten will.
@r bittet um Srlaubni? bagu. (5? wirb ge=

fiattet, unb fo ift ba? „(Slafer"=Lau? entftanben.

3ugleidj befdjliefft ber Sanbrat, an ber frühem
©erorbitung feftguhalten, unb fefct eine Strafe
Oon 1000 (Sulbeit auf febeit ©erfudj, bei ber

©farrfircfje, beim Statljau? ober anberwärtig, wo
e? wiber ben genehmigten Stiff ginge, ein (Se=

bäube gu errichten.
©iejenigen, welche nicht mehr am alten ©laije

bauen Durften, forberten wahrfcheiulich eine an»

gemeffene @ntfdjäbigung. ©er Sanbrat befdjliefft
nämlich am 23. 3uli 1714, auf biefe ^orberung
oorberhattb nicht eingutreteu, fonbern bie Sad)e
ber ©aufommiffion gu iiberlaffen mit ©ollmacht»
erteiluug. ©od) wirb berfelben an? Lerg gelegt,
billigermaßen gu berücffichtigen, baß bie Siegierung
folche ©läije nicht ohne Schaben an fidj fau feit
föitne. Scbliejflidj fofteten aber biefe ©läige boch

noch mehr al? 1000 (Sulben, wie ©itnti fpäter
berichtet, ©ein Stathau? unb Spital wollte man
anfänglich bon ben eingelaufenen (Seibern nicht?

gufommeu laffen. ©er Sanbrat befdjliefft jeboch,

baff ber Spital, ber fünftige? 3ahr erbaut

gebaut werden durften. Die vier Wände mußten
von Stein gemacht werden, nur der Jnncnbau
durfte von Riegel und die Fensterpfosten von
Harthost sein. Ferner wurde beschlossen, durch
den Luzerner Werkmeister einen Dorfplan machen

zu lassen, nach dem gebaut werden mußte, Es
ist nicht ganz klar, ob dies der städtische
Baumeister war oder der Werkmeister Josef Aebi,
dem später die Maurer- und Steinarbeiten am
Rathaus übertragen wurden. Nach diesem Plan
wurde der Bau der Straßen und Häuserreihen
geregelt, wie sie heute noch zu sehen sind. Um
die Kirche für die Zukunft vor ähnlichen
Gefahren zu schützen, durften die Häuser nicht mehr
so nahe an dieselbe, sondern mußten weiter zurück
gebaut werden. So ist der heutige schöne Dorfplatz

entstanden, von dem der badische Pfarrer und
Volksdichter Hansjakob geschrieben, er dürfe mit den

schönsten Städtleplätzen Deutschlands konkurrieren.
Alle diese Bauvorschriften waren so streng,

daß der Landammann bei Ehr' und Eid
verpflichtet war, einen Abänderungsantrag an der

Landsgemeinde weder zuzulassen noch viel weniger
in Abstimmung zu bringen. Wenn die Leute
sich nicht fügen wollten, durften die Bauplätze
einfach enteignet werden.

Der Neubau des Rathauses wurde bald an die

Hand genommen, nachdem schon am 3. April ein

Plan vorgelegen hatte. Zwei Stadtwerkmeister von
Luzern, der oben genannte Josef Aebi, Maurermeister,

und Ludwig Gaßmann, Zimmermeister,
wurden mit der Ausgabe betraut. Die Ruinen
des Rathauses wurden im Oktober abgetragen,
indem die Mauern über dem Boden gebrochen
und je ein Teil oder eine Seite auf einmal über
den Haufen gefällt wurde. Die behauenen Steine
zu allen Türen, Fenstern, Oefen, Feuerplatten,
Stiegen und Gängen mußten in Luzern am
Landungsplatz angenommen und nebst allen andern
Materialien durch unsere Landsleute auf die

Baustelle geschafft werden. Die einzelnen
Gemeinden des Kantons leisteten ansehnliche
Beiträge an den Neubau. Hergiswil und Stansstad
gaben 10,009 Ziegel, Wolfenschießen und Dallen-
wil 200 Malter Kalk, Beckenried und Emmetten
100 Saghölzer, Buochs schwere „Träme", Ennet-
moos 120 Bänder zum Dachstuhl und Gerüstlatten,

Büren ob dem Bach 10 Bänder, nid
dem< Bach 100 Fuder Tust, Ennetbürgen den

Sand. Stans und Oberdorf mußten aus den

Trümmern Stein? und Schutt auseinander-

schaffen, Steine führen u. s. w. Am 14. Mai
wurde von der Landsgemeinde eine Landsteuer zu
Gunsten des Rathauses auf den Herbst einzuziehen

beschlossen, im Betrage von 10 Schilling
pro 1000 ».

Wir begegnen nach dem Brande allerlei Einzelheiten,

die auf die damaligen staatsrechtlichen
Begriffe unseres Kantons ein interessantes Licht
werfen. So wird unter dem 20. April ein Johann
Christen vom Ennerberg um 50 Thaler gleich
112 « bestraft, weil er bei der Feuersbrunst
„so hert und unmitlidentlich" gewesen, daß er

von seinem Haus aus zugeschaut und niemanden

zu Hilfe gekommen. Seine Knechte und Lehensleute,

die jedenfalls das Gleiche getan, sollen sich

später vor dem Gericht verantworten Ebenso
wurden Bußen verhängt über einen Fischer von
Stansstad, der während des Brandes dem Angeln
obgelegen, und über einen Beckcnrieder, der am

Morgen noch während der Feucrsbrunst nach

Luzern Holz verkaufen gefahren war.
Aus dem Landratsprotokoll vom 12. August

geht hervor, daß Landammann und Pannerherr
Zelger das abgebrannte Steinhaus, bezw. den

Platz, des Hans Welcher Remigi Lussi, spätern
Landammanns, an sich gekauft hat und nun
auf beiden Plätzen, weil die Keller u. s. w. noch

gut sind, ein schönes Steinhaus errichten will.
Er bittet um Erlaubnis dazu. Es wird
gestattet, und so ist das „Glaser"-Haus entstanden.

Zugleich beschließt der Landrat, an der frühern
Verordnung festzuhalten, und setzt eine Strafe
von 1000 Gulden auf jeden Versuch, bei der

Pfarrkirche, beim Rathaus oder anderwärng, wo
es wider den genehmigten Riß ginge, ein
Gebäude zu errichten.

Diejenigen, welche nicht mehr am alten Platze
bauen durften, forderten wahrscheinlich eine

angemessene Entschädigung. Der Landrat beschließt

nämlich am 23. Juli 1714, aus diese Forderung
vorderhand nicht einzutreten, sondern die Sache
der Baukommission zu überlassen mit Vollmachterteilung.

Doch wird derselben ans Herz gelegt,
billigermaßen zu berücksichtigen, daß die Regierung
solche Plätze nicht ohne Schaden an sich kaufen
könne. Schließlich kosteten aber diese Plätze doch

noch mehr als 1000 Gulden, wie Bünti später

berichtet. Dem Rathaus und Spital wollte man
anfänglich von den eingelaufenen Geldern nichts
zukommen lassen. Der Landrat beschließt jedoch,

daß der Spital, der künftiges Jahr erbaut
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»erben foß, nadj SerhältniS anberer ©ebäube

barauS unterftütjt »erbe.

Die eingaben ber Seule über beit Sert
iljrer Käufer würben rtacf) ben periobifcf)en

Sanbfteuern geprüft. Stuf 10 ©ulben Sraitb=
fchaben traf eS 1 ©ulben (Sntfcfjabigung. Ser
überbieS für einen Neubau 9lnfprudj auf bie

SohltätigleitSfumme machen wollte, mufjte inner*

halb gwei ^a^ren genau nad) ben Stauen gu
bauen anfangen, fonft ging biefer älnfprud)
oerloren. 3m ©eljeimen aber faßte man ben

Sefdßuß, bie grift nach Serlauf ber gwei

3a(jre allenfalls wieber gu oerlangern, eS foIXte

aber geheim bleiben. Den ©ültenin^abern auf

ben oerbrannten Käufern Würbe jebe Seredj=
tigung gu einem Seitrag aberfannt.

Sieber Sefer! DaS finb einige ©riuneritngen
an jenen uitglücflichen 17. Stiirg 1713. 9tuS
ber 2lfdje beS alten ift ein neueS fd)öiteS ©tànS
erblüht. Unb je£t nach 200 3abre« beult man
fo wenig baran, weld) fdjwere fetten barnalS

unfere Sorfalwen burd)gumad)en hatten. Sîait
hört ja fo häufig fagen: „3n ber guteu alten
3eit haben'S bie Seute beffer gehabt als wir."
Sir haben gefeljen, wie lie and) recht fdfwere Dage
burchgumadjen hatten. Daß unfere Sorfaljren
fo mutig wieber an bie 2lrbeit gingen, ift ein

herrliches 3cugniS ihreS traftooßen ©jjaralterS.
A. L.

3«

®roh ^nter mth ®oî>.

©ine Babette bon 5tnna ßtidjli.

3m iRatljauS in ©tanS fpiegelte bie tperbft=
fonne Surpur burch bie alten genfer. g{n
|)auch oon Sehen gitterte burd) baS riefelnbe ®e*

flimmer. ©S huf<hte über bie ©ewänber ber

ftarren Sanbammcinner in ben Silbern an ben

Sänben, eS ruhte über ben tpäuptern berer, bie

ba berieten in bem eruften, faft büftern iRaume,
eS glitt über bie gciufte unb Hrme, bie wie
beulen auf ben (§icf>entifdh>en lagen. Unb ein

ftiHeS Seud)ten wogte auch in ben tiefliegenben
Slugen, wenn einer aufftattb beS SanbeS Soljl
unb Sei) mit t'nappen, marligen Sorten gu
beleuchten.

©S ift ber 4. beS fperbftmonates 1798 unb
eS filmen ba ihrer gehn, wie ©icl)en tranig, gum
Siethen, boch nie gum Seugen, bereit. Stuf ber

©traße ruft jeßt ber Slltfâcfelmeifter grang taifer
bem ißfifter Suffi auS ber 5Rägeligaß gu:

„Die tagen heut lang ba broben ülber bei

©Ott, beffere Stcinner ptt' id) leine gewußt
für ben ériegSrat. — Sur wenn ich brinn war,
ich würbe noch twute raten, gebt aßen, waS fie
wofleit, — freilich bie Sriefter, bie liefert man
nicht auS, — aber macht ^rieben, ^rieben; beim

fonft gibt eS ein fdfwargeS ©übe!"

Der Sotnherr unb Dorfoogt fd^aut ihn ftreng
an: „Soßt il)r auch Bu ben Patrioten? ©Sift
beffer ein löblicher Srieg, als ein triebe, ber oon
©Ott trennt!"

3ingg faßt ein: „Unb bann, ihr wißt eS

felbft, bie grangofen fud)en unb woßen ben Srieg!"
Saifer ftecft bie pfeife in ben SRunb, wirbelt

ben Saud) in bie Suft, fct)aut nachfinnenb, faft
büfter gegen baS ©taitferhora, langt an fein
Sappi unb fagt: „®ute Stacht! tpin unb her
reben laßt fid) nicht mehr. DaS Sefte ift jeßt,
wir halten gufammen — auf Sehen unb Dob!"

Drohen im iRatljauS aber filmen bie Scannen,
wie fie gewählt werben am 28. Sluguft. Oben
am Difdj, ber mit ben feinen, bünneit Sippen,
ber ißräfibent ^Remigius Sonbüren oon ©tanS
unb Sit'tor Sieberberger, beS SatS, oom Sehnad)er
in Daßenwil, baneben ber SatSïjerr 3bfeph Siaria
Çermanu oon Dbbürgen, ber gelehrte Dottor
§lüeler oon SalterSberg ob ber Srüde im Ober*
borf, ba am rechten ©den, baS unterfeßte Scann*
lein, ber Sceldjior Safer auS ber ©tegmatt bei

Solfenfchießen unb redftS baneben ber tafpar
iRifi auS ber Sohren bei SuodjS, gerabe unb
ftolg am untern ©nbe ber Sürfd) oon ©mmetten
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werden soll, nach Verhältnis anderer Gebäude

daraus unterstützt werde.

Die Angaben der Leute über den Wert
ihrer Häuser wurden nach den periodischen

Landsteuern geprüft. Auf 10 Gulden Brandschaden

traf es 1 Gulden Entschädigung. Wer
überdies für einen Neubau Anspruch auf die

Wohltätigkeitssumme machen wollte, mußte innerhalb

zwei Jahren genau nach den Plänen zu
bauen anfangen, sonst ging dieser Anspruch
verloren. Im Geheimen aber faßte man den

Beschluß, die Frist nach Verlauf der zwei

Jahre allenfalls wieder zu verlängern, es sollte
aber geheim bleiben. Den Gülteninhabern auf

den verbrannten Häusern wurde jede Berechtigung

zu einem Beitrag aberkannt.
Lieber Leser! Das sind einige Erinnerungen

an jenen unglücklichen 17. März 1713. Aus
der Asche des alten ist ein neues schönes Stàns
erblüht. Und jetzt nach 200 Jahren denkt man
so wenig daran, welch schwere Zeiten damals
unsere Vorfahren durchzumachen hatten. Man
hört ja so häufig sagen: „In der guteu alten
Zeit Haben's die Leute besser gehabt als wir."
Wir haben gesehen, wie sie auch recht schwere Tage
durchzumachen hatten. Daß unsere Vorfahren
so mutig wieder an die Arbeit gingen, ist ein

herrliches Zeugnis ihres kraftvollen Charakters.

Trotz Feuer und Tod.
Eine Novelle von Anna Richli.

Im Rathaus in Stans spiegelte die Herbstsonne

Purpur durch die alten Fenster. Ein
Hauch von Leben zitterte durch das rieselnde

Geflimmer. Es huschte über die Gewänder der

starren Landammänner in den Bildern an den

Wänden, es ruhte über den Häuptern derer, die

da berieten in dem ernsten, fast düstern Raume,
es glitt über die Fäuste und Arme, die wie
Keulen auf den Eichentischen lagen. Und ein

stilles Leuchten wogte auch in den tiefliegenden
Augen, wenn einer aufstand des Landes Wohl
und Weh mit knappen, markigen Worten zu
beleuchten.

Es ist der 4. des Herbstmonates 1798 und
es sitzen da ihrer zehn, wie Eichen trutzig, zum
Brechen, doch nie zum Beugen, bereit. Auf der

Straße ruft jetzt der Altsäckelmeister Franz Kaiser
dem Pfister Lussi aus der Nägeligaß zu:

„Die tagen heut lang da droben! Aber bei

Gott, bessere Männer hätt' ich keine gewußt
für den Kriegsrat. — Nur wenn ich drinn wär,
ich würde noch heute raten, gebt allen, was sie

wollen, — freilich die Priester, die liefert man
nicht aus, — aber macht Frieden, Frieden; denn

sonst gibt es ein schwarzes Ende!"

Der Kornherr und Dorfvogt schaut ihn streng

an: „Wollt ihr auch zu den Patrioten? Es ist
besser ein löblicher Krieg, als ein Friede, der von
Gott trennt!"

Zingg fällt ein: „Und dann, ihr wißt es

selbst, die Franzosen suchen und wollen den Krieg!"
Kaiser steckt die Pfeife in den Mund, wirbelt

den Rauch in die Luft, schaut nachsinnend, fast
düster gegen das Stanserhorn, langt an sein

Käppi und sagt: „Gute Nacht! Hin und her
reden läßt sich nicht mehr. Das Beste ist jetzt,
wir halten zusammen — auf Leben und Tod!"

Droben im Rathaus aber sitzen die Mannen,
wie sie gewählt worden am 28. August. Oben
am Tisch, der mit den feinen, dünnen Lippen,
der Präsident Remigius Vonbüren von Stans
und Viktor Niederberger, des Rats, vom Lehnacher
in Dallenwil, daneben der Ratsherr Joseph Maria
Hermann von Obbürgen. der gelehrte Doktor
Flüeler von Waltersberg ob der Brücke im Oberdorf,

da am rechten Ecken, das untersetzte Männlein,

der Melchior Wafer aus der Stegmatt bei

Wolfenschießen und rechts daneben der Kaspar
Rist aus der Lohren bei Buochs, gerade und
stolz am untern Ende der Würsch von Emmetten
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